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(54) Sprengwirkungshemmend ausgeführter Gebäudeabschluss

(57) Ein sprengwirkungshemmend ausgeführter
Gebäudeabschluß (10), mit dem eine Öffnung in einem
Gebäude verschließbar ist, weist eine Füllung (3) sowie
diese im Wesentlichen ringsum einfassende Rahmen-
elemente (1,2) auf. Die Rahmenelemente (1,2) sind mit-
tels Befestigungselementen mit an die Öffnung angren-
zenden Gebäudeteilen (6) kraftschlüssig verbunden.
Um auch bei Gebäudeteilen (6) aus Baumaterialien mit
geringer Festigkeit eine sichere und hohen Belastungen

stand haltende Verbindung zwischen dem Gebäudeab-
schluß (10) und dem Gebäudeteil (6) zu erreichen, wird
vorgeschlagen, daß auf mindestens zwei gegenüberlie-
genden Seiten des Gebäudeabschlusses (10) recht-
winklige Laschen (4) an den Rahmenelementen (1) be-
festigt sind. Dabei verläuft jeweils mindestens ein Zug-
schenkel (7) der Laschen (4) in der Nähe der Laibung
(L) der Öffnung. Jeweils mindestens ein Stützschenkel
(8) der Laschen (4) liegt an einer Ansichtsseite (9) des
an die Öffnung angrenzenden Gebäudeteils (6) an.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen sprengwirkungs-
hemmend ausgeführten Gebäudeabschluß, mit dem ei-
ne Öffnung in einem Gebäude verschließbar ist und der
eine Füllung sowie diese im wesentlichen ringsum ein-
fassende Rahmenelemente aufweist, wobei die Rah-
menelemente mittels Befestigungselementen mit an die
Öffnung angrenzenden Gebäudeteilen kraftschlüssig
verbindbar sind.
[0002] Unter Gebäudeabschluß im Sinne der vorlie-
genden Anmeldung sollen insbesondere Türen oder
Fenster verstanden werden, wobei letztere sowohl starr
als auch dreh- und/ oder kippbar ausgeführt sein kön-
nen. Grundsätzlich kommen aber auch alle anderen
möglichen flächigen Elemente wie etwa Fassadenele-
mente o.ä., seien sie aus Metall und/oder Kunststoff
und/oder Glas und/oder Holz ausgeführt, in Betracht,
mit denen eine Gebäudeöffnung verschließbar ist. Der
Begriff Rahmenelemente soll in der vorliegenden An-
meldung dahingehend definiert sein, daß darunter
Schenkel von Blendrahmen oder bei dreh- und/oder
kippbaren Fenstern auch von Flügelrahmen zu verste-
hen sind, wobei diese Rahmen aus Profilen aus Kunst-
stoff und/oder Metall, insbesondere Aluminium aber
auch Stahl, oder aus Holz bestehen können. Sprengwir-
kungshemmend ausgeführte Gebäudeabschlüsse
zeichnen sich insbesondere dadurch aus, daß sie
Druckwellen, wie sie insbesondere bei Detonationen
außerhalb von Gebäuden auftreten, standhalten, ohne
daß die Füllung zu Bruch geht oder der Gebäudeab-
schluß insgesamt einschließlich seiner Rahmenele-
mente aus den an die Öffnung angrenzenden Gebäu-
deteilen, mit denen der Gebäudeabschluß kraftschlüs-
sig verbunden ist, herausgerissen wird.
[0003] Bei den allgemein bekannten sprengwirkungs-
hemmend ausgeführten Gebäudeabschlüssen wie sie
beispielsweise in der DE 37 06 401 C2 beschrieben
sind, werden als Befestigungselemente insbesondere
Schrauben und Dübel verwendet, welche in Bohrungen
in der Laibung eingebracht werden, wobei die Dübel
entweder aus Metall bestehen können und die Schrau-
ben ein Maschinengewinde aufweisen. Alternativ hierzu
ist es aber auch weit verbreitet, Kunststoffdübel zu ver-
wenden, die in der Regel mit Schrauben mit Holzgewin-
de zusammenwirken.
[0004] Als Nachteil hat es sich bei den vorgenannten
Verbindungselementen herausgestellt, daß diese für ei-
ne sichere Verankerung des Gebäudeabschlusses
dann nicht geeignet sind, wenn die Gebäudeteile, in die
die zugehörigen Bohrungen eingebracht werden, nicht
die nötige Festigkeit aufweisen. Dies kann insbesonde-
re bei Altbauten mit "mürben" Steinmaterialien oder
auch sandenden oder zumindest nicht hinreichend fe-
sten Putzen im Bereich der Laibung der Fall sein.
Schwierigkeiten mit den vorgenannten Befestigungs-
elementen treten aber auch dann auf, wenn - wie bei
Neubauten häufig - Hohllochziegel verwendet werden,

bei denen die Luftkammern einen wesentlichen Teil des
Steinmaterials ausmachen. Bei großen Druckbelastun-
gen kann die herkömmliche Befestigung der Gebäude-
abschlüsse dazu führen, daß diese vollständig aus ihren
Verankerungen herausgerissen werden.
[0005] Des weiteren aus der DE 35 45 173 A1 ein
sprengwirkungshemmend ausgestaltete Fensteranord-
nung bekannt, die eine besondere Ausgestaltung zur
Kombination mit einem Rolladen aufweist. Der Fenster-
rahmen ist auf der Außenfläche der die Fensteröffnung
aufweisenden Gebäudewand und nicht in deren Lai-
bung verankert. Diese Verankerung erfolgt mit Hilfe ei-
nes im Querschnitt Z-förmigen Profils, das den Fenster-
rahmen umlaufend umgibt. Die die Füllung bildende
Verbundglasscheibe stützt sich auf einem bleibend ver-
formbaren Hohlkörper in Form eines im Querschnitt
rechteckförmigen Kunststoffrohrkörpers ab, der im Falle
einer bei einer Sprengung auftretenden Druckwelle
durch die von der Verbundglasscheibe ausgeübten
Kraft bleibend verformt wird. Während das Z-förmige
Halteprofil mit seinem auf der Außenfläche der Fenster-
öffnung befindlichen Schenkel unmittelbar an dieser Au-
ßenfläche anliegt und dort mittels Ankern fixiert ist, fin-
det eine Relativbewegung zwischen der Verbundglas-
scheibe und dem Z-förmigen Profil statt. Außerdem ist
durch die unmittelbare dämpfende Verbindung zwi-
schen der Verbundglasscheibe und dem Z-förmigen
Profil ein Öffnen des bekannten Fensters nicht möglich.
[0006] Der Erfindung liegt somit die Aufgabe zugrun-
de, einen sprengwirkungshemmenden Gebäudeab-
schluß vorzuschlagen, der auch bei Materialien der an-
grenzenden Gebäudeteile, die nur eine unzureichende
Festigkeit aufweisen, sicher verankert werden kann.
[0007] Ausgehend von einem Gebäudeabschluß der
eingangs beschriebenen Art wird diese Aufgabe erfin-
dungsgemäß dadurch gelöst, daß auf mindestens zwei
gegenüberliegenden Seiten des Gebäudeabschlusses
rechtwinklige Laschen an den Rahmenelementen befe-
stigt sind, wobei jeweils mindestens ein Zugschenkel
der Laschen in der Nähe der Laibung der Öffnung ver-
läuft und jeweils mindestens ein Stützschenkel der La-
sche an einer Ansichtsseite des an die Öffnung angren-
zenden Gebäudeteils anliegt.
[0008] Bei dem erfindungsgemäßen Gebäudeab-
schluß erfolgt somit die Abstützung der in eine Richtung
senkrecht zu der durch die Füllung definierten Ebene
einwirkenden Kräfte mit Hilfe von Laschen, deren Stütz-
schenkel hinsichtlich ihrer parallel zu der Ansichtsseite
des an die Öffnung angrenzenden Gebäudeteils verlau-
fenden Fläche so groß dimensioniert werden können,
daß die Flächenpressung so weit reduziert werden
kann, daß auch Mauerwerksmaterialien mit geringerer
Festigkeit selbst bei einer hohen Druckbelastung auf
das Fenster nicht beschädigt werden. Neben der durch
den Stützschenkel definierten Fläche besteht eine wei-
tere Möglichkeit zur Einflußnahme auf die im Bela-
stungsfall hervorgerufene Flächenpressung darin, daß
die Anzahl der insgesamt pro Gebäudeabschluß ver-
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wendeten Laschen variiert wird. So besteht einerseits
die Möglichkeit darin, bei geringeren Anforderungen an
die Standfestigkeit, die Laschen lediglich an zwei ge-
genüberliegenden Seiten des Gebäudeabschlusses
anzubringen, wohingegen bei höchsten Anforderungen
an die Sprengwirkungshemmung die Laschen auch an
sämtlichen (vier) Seiten angebracht sein können. Ein
weiterer Vorteil des Gebäudeabschlusses ist darin zu
sehen, daß die Krafteinleitung in die die Öffnung umge-
benden Gebäudeteile - bei Betrachtung der positiven
Druckwelle - auf der druckbelasteten Seite stattfindet
und daher die gesamte Wanddicke abstützend wirkt.
Hingegen besteht bei einer Befestigung des Gebäude-
abschlusses mit Hilfe von ankerartigen Befestigungs-
elementen, die in der Mitte der Laibung angebracht sind,
die Gefahr, daß - insbesondere bei geringeren Wand-
stärken in Kombination mit entsprechend geringer Ma-
terialfestigkeit - die in Belastungsrichtung hinter den Be-
festigungselementen angeordneten Mauerteile in grö-
ßeren Stücken in Richtung des Rauminneren heraus-
gebrochen werden. Bei der erfindungsgemäßen Lö-
sung müßten Wandteile in der Stärke der gesamten
Wand herausgedrückt werden, was angesichts der oh-
nehin verminderten Flächenpressung und der dadurch
vermiedenen Kerb- bzw. Keilwirkung nahezu ausge-
schlossen ist.
[0009] Wesentliches Merkmal der Erfindung ist der
Umstand, dass im Ausgangszustand des montierten
Fensters zwischen dem Stützschenkel der Laschen und
der zugeordneten Ansichtsfläche der Gebäudewan-
dung ein Abstand besteht. Erst nachdem dieser Ab-
stand reduziert ist, wird eine Kraft in das umgebende
Gebäudeteil eingeleitet. Da die Reduzierung des Ab-
standes zwischen Stützschenkel und Ansichtsseite des
Gebäudeteils unter einem Energieverzehr stattfindet, ist
die Belastung des Gebäudeteils deutlich reduziert ge-
genüber einem Fall, wo beispielsweise ein Z-förmiges
Halteprofil starr und ohne Abstand und Dämpfung ge-
gen die Ansichtsfläche des Gebäudeteils anliegt. Sofern
sich zwischen den Stützflächen der Laschen und der
Ansichtseite des Gebäudeteils im Einbauzustand Luft
befindet, ist ein Energieverzehr im Bereich der Laibung
vorzusehen, wo eine Verbindung zwischen dem Zug-
schenkel und dem Mauerwerk gegeben sein muss. Al-
ternativ ist es aber auch möglich, den Zwischenraum
zwischen dem Stützschenkel und der Ansichtsseite des
Gebäudeteils mit einem bei seiner Komprimierung en-
ergieverzehrenden Dämpfungsmaterial auszufüllen,
wobei die Ausfüllung teilweise oder vollständig gesche-
hen kann. Im Ergebnis ist jedenfalls bei der nicht zu Be-
ginn der Druckwelle eintretenden Krafteinleitung in das
umgebende Mauerwerk die Spitzenbelastung deutlich
reduziert.
[0010] Nach einer Ausgestaltung des Erfindungsge-
genstandes ist es vorgesehen, daß zwischen dem
Stützschenkel und der zugeordneten Widerlagerfläche
der Ansichtsseite des Gebäudeteils ein Dämpfungsele-
ment angeordnet ist und, daß weitere ankerartige Befe-

stigungselemente im Bereich des Zugschenkels des
Gebäudeabschlusses vorhanden sind, die eine Bewe-
gung des Gebäudeabschlusses in eine zu der durch die
Füllung definierten Ebene senkrechte Richtung zulas-
sen.
[0011] Durch diese Maßnahme wird die von den die
Öffnung umgebenden Gebäudeteilen aufzunehmende
Kraft weiter reduziert, da ein Teil der Energie durch die
zwischengeschalteten Dämpfungselemente zuvor ver-
nichtet wird. Je größer die während der Krafteinleitung
auftretende Verlagerung des Gebäudeabschlusses in
Kraftrichtung und gleichfalls je größer die dabei auftre-
tende Kraft ist, desto höher ist die während dieses Vor-
gangs absorbierte Energie und desto geringer die even-
tuell am Ende des Verlagerungsweges auftretende und
von den Gebäudeteilen aufzunehmende Kraftspitze.
[0012] Eine besonders vorteilhafte Weiterbildung be-
steht in diesem Zusammenhang darin, daß die Befesti-
gungselemente herkömmliche Anker beispielsweise in
Dübeln angeordnete Schrauben sind, die den Zug-
schenkel in Langlöchern durchdringen, die parallel zu
der Richtung der möglichen Verlagerung verlaufen. Auf
diese Weise wird gleichfalls verhindert, daß die Laschen
in eine Richtung parallel zu der durch die Füllung defi-
nierten Ebene ausweichen.
[0013] Als Dämpfungselemente können beispielswei-
se plastisch verformbare Blechstreifen, die beispiels-
weise wannen- oder dachförmig ausgebildet sein kön-
nen oder elastisch verformbare Kunststoffmaterialien
mit Gaseinschlüssen, wie beispielsweise Moosgummi
oder Neoprene, Verwendung finden.
[0014] Um auch eine sichere Abstützung der entge-
gen der Hauptbelastungsrichtung wirkenden Reflexi-
onskräfte zu erhalten, die eintreten, nachdem die Druck-
welle an dem Gebäudeabschluß reflektiert wurde, ist es
sinnvoll, die Laschen U-förmig auszubilden. Sofern der-
artige U-förmige Laschen aus zwei L-förmigen Teilen
bestehen, die durch Verschrauben oder Verschweißen
miteinander verbunden sind, ist auch beim nachträgli-
chen Einbau des erfindungsgemäßen Gebäudeab-
schlusses eine einfache Montage möglich.
[0015] Eine einfache Möglichkeit zur Verbindung des
Gebäudeabschlusses mit den Laschen besteht darin,
daß diese mit einem Rahmenelement verschraubt wer-
den. Die Verschraubung ist insbesondere deshalb vor-
teilhaft, weil in diesem Fall auch unterschiedliche Mate-
rialien bei dem Rahmenelement (z. B. Aluminium) und
den Laschen (z. B. Stahl) miteinander kombiniert wer-
den können.
[0016] Die Erfindung wird nachfolgend anhand meh-
rerer Ausführungsbeispiele eines Gebäudeabschlus-
ses der in der Zeichnung dargestellt ist, näher erläutert.
Es zeigt:

Fig. 1 eine Außenansicht eines in Form eines Dreh-
Kipp-Fensters ausgeführten Gebäudeab-
schlusses mit an sämtlichen vier Seiten des
Blendrahmens angeordneten Laschen;
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Fig. 2 einen Querschnitt entlang der Linie II-II durch
den Blendrahmen und den Flügelrahmen des
Gebäudeabschlusses nach Figur 1;

Fig. 3 wie Figur 2, jedoch mit U-förmigen Laschen;

Fig. 4 wie Figur 3, jedoch mit U-förmigen Laschen,
die aus zwei L-förmigen Laschen zusammen-
gesetzt sind;

Fig. 5 wie Figur 4, jedoch mit in vertikale Richtung
versetzt angeordnet und entgegengesetzt
ausgerichteten L-förmigen Laschen;

Fig. 6 eine Vorderansicht der Laschen gemäß Figur
5;

Fig. 7 wie Figur 2, jedoch mit einer Verschiebemög-
lichkeit zwischen Lasche und zugeordnetem
Rahmenelement und

Fig. 8 eine Seitenansicht des Blendrahmens des Ge-
bäudeabschlusses nach Figur 7.

[0017] Ein in den Figuren 1 und 2 dargestellter Ge-
bäudeabschluß 10 besteht aus einem Blendrahmen 1,
der aus zwei horizontalen Rahmenschenkeln 1H und
zwei vertikalen Rahmenschenkeln 1V zusammenge-
setzt ist sowie aus einem darin dreh- und kippbar gela-
gerten Flügelrahmen 2, der gleichfalls aus jeweils zwei
gegenüberliegenden horizontalen und vertikalen Rah-
menschenkeln in der bekannten Weise zusammenge-
setzt ist. Der Flügelrahmen 2 umfaßt ringsum eine Fül-
lung 3, die aus vier parallel zueinander verlaufenden
Glasscheiben 3.1, 3.2, 3.3 und 3.4 besteht.
[0018] Sämtliche vier Schenkel 1V und 1H des Blend-
rahmens 1 sind mit jeweils drei Laschen 4 versehen, die
mit Hilfe von jeweils zwei Blechschrauben 5 mit dem als
Hohlprofil ausgeführten Blendrahmen 1 verschraubt
sind. Jede Lasche 4 besteht aus einem parallel zu der
Laibung L eines Gebäudeteils 6 verlaufenden Zug-
schenkel 7 und einem rechtwinklig hierzu ausgerichte-
ten Stützschenkel 8, der im Abstand parallel zu einer
Ansichtsseite 9 des Gebäudeteils 6 verläuft. Des weite-
ren ist der Zugschenkel 7 jeder Lasche 4 mit einem
Langloch 11 versehen, durch das eine Schraube 12 hin-
durchgeführt ist, die in einem in eine Bohrung 13 einge-
führten Dübel 14 verankert ist. Zum Ausgleich von
Maßtoleranzen und zur Erleichterung der Montage
stützt sich der Zugschenkel 7 der Lasche 4 über einen
Unterlegklotz 15 aus Hartholz oder Kunststoff an der
Laibung L ab.
[0019] Kommt es auf der Gebäudeaußenseite zu ei-
ner Explosion, so wirken Druckkräfte in Richtung der
Pfeile 16 auf den Gebäudeabschluß 10 und versuchen,
diesen in dieselbe Richtung zu verlagern. Die bei ge-
schlossenem Flügelrahmen 2 über die nicht dargestell-
ten allgemein bekannten Verriegelungselemente in den

Blendrahmen 1 weitergeleiteten Kräfte werden in Form
von Zugkräften in dem Zugschenkel 7 der Laschen 4
übertragen, um schließlich einerseits in Form von Reib-
kräften von den Schraubenköpfen und andererseits in
Form von Druckkräften im Kontaktbereich zwischen
dem Stützschenkel 8 der Lasche 4 und der zugeordne-
ten Widerlagerfläche 17 der Ansichtsseite 9 in das Ge-
bäudeteil 6 eingeleitet zu werden. Aufgrund der großen
Anzahl der Laschen 4 und der hinreichend groß dimen-
sionierten Kontaktfläche der Stützschenkel 8 ist die Flä-
chenpressung im Bereich der Widerlagerflächen 17 so
gering, daß auch bei einem Material des Gebäudeteils
6, das nur geringe Festigkeitswerte aufweist, eine hin-
reichend sichere und zerstörungsfreie Krafteinleitung
möglich ist. Kommt es aufgrund des durch den Unter-
legklotz 15 bedingten Abstandes zwischen dem Zug-
schenkel 7 und der Laibung L des Gebäudeteils 6 zu
einer geringfügigen Verbiegung des überstehenden Ab-
schnitts des Stützschenkels 8, so wird diese Energie
verzehrende und die Spitzenbelastung mindernde Ver-
formung durch die Langlöcher 11 in dem Zugschenkel
7 der Lasche 4 ermöglicht.
[0020] Im Bereich der Widerlagerfläche zwischen der
Ansichtsseite 9 des Gebäudeteils 6 und dem Stütz-
schenkel 8 der Lasche 4 ist ein Dämpfungselement 21
aus einem elastischen porösen Kunststoffmaterial, wie
beispielsweise Moosgummi oder Neoprene, angeord-
net. Die im Belastungsfall auftretende Verlagerung des
Gebäudeabschlusses 10 in Richtung des Gebäudein-
neren wird durch die Langlöcher 11 in den Laschen 4
ermöglicht. Durch die bei der Verformung der Dämp-
fungselemente 21 verzehrte Energie wird die in das Ge-
bäudeteil 6 eingeleitete maximale Kraft reduziert. Dabei
wird in die Schrauben 12 - abgesehen von Reibkräften
- keine Querkraft eingeleitet, so daß punktuelle Kraftan-
griffe mit hohen Flächenpressungen, die insbesondere
Mauerwerk mit geringer Festigkeit vor Probleme stellen
würden, vermieden werden. Die Schrauben 12 dienen
im Wesentlichen dazu, ein Ausweichen der Laschen 4
senkrecht zu der Laibung L im Belastungsfall zu verhin-
dern. Es ist alternativ zur Verwendung der Dämpfungs-
elemente 21 auch möglich, zwischen den Stützschen-
keln 8 und der Ansichtsseite 9 des Gebäudeteils 6 einen
Freiraum zu lassen. Eine Energieaufnahme findet bis
zu dem Zeitpunkt, an dem die Stützschenkel 8 zur An-
lage kommen, nur im Bereich der Schrauben 12 und
Langlöcher 11 im Bereich der Laibung L statt.
[0021] Bei der nachfolgenden Beschreibung der Figu-
ren 3 bis 10 sind Bauteile, die im Vergleich mit den be-
reits zuvor erörterten Figuren 1 und 2 identisch sind, mit
den übereinstimmenden Bezugszeichen versehen.
[0022] Figur 3 zeigt einen weiteren Gebäudeab-
schluß 30, bei dem die Laschen 34 U-förmig sind, und
auf beiden Ansichtsseiten 9 des Gebäudeteils 6 mit je-
weils einem Stützschenkel 38 versehen sind, die sich
jeweils über beidseitig angeordnete Dämpfungsele-
mente 41 auf den korrespondierenden Widerlagerflä-
chen 37 abstützen. Die U-förmigen Laschen 34 werden
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bei der Montage in einem ersten Schritt ohne das ei-
gentliche Fenster montiert und zwar mit Hilfe von zu-
nächst lediglich einer Schraube 12, die auf der Innen-
oder der Außenseite des Gebäudeabschlusses 30 an-
geordnet sein kann. In einem nächsten Schritt wird das
Fenster eingesetzt und mit Hilfe von Schweißpunkten
oder -nähten 31 mit den Laschen 34 verbunden. So-
dann kann die Lasche 34 mittels der jeweils zweiten
Schraube 12 auf der anderen Seite verbunden werden.
Die Dämpfungselemente 41 bewirken sowohl bei der
positiven Druckwelle als auch bei der anschließend
durch deren Reflexion hervorgerufenen Belastung eine
Minimierung der in das Gebäudeteil 6 eingeleiteten Ma-
ximalkräfte.
[0023] Um beispielsweise auf die Herstellung der
Schweißverbindung zwischen Blendrahmen 1 und La-
sche 54 auf der Baustelle verzichten zu können, jedoch
ohne auf die Anordnung von Stützschenkeln 58, 58' an
beiden gegenüberliegenden Ansichtsseiten 9 verzich-
ten zu müssen, sind die Laschen 54 des in Figur 4 ge-
zeigten Gebäudeabschlusses zweiteilig ausgeführt und
bestehen aus einer außenseitigen Lasche 56 und einer
innenseitigen Lasche 57, die im Bereich übereinstim-
mender Langlöcher 51 mit Hilfe einer gemeinsamen
Schraube 12 in dem Gebäudeteil 6 verankert sind, wo-
bei unter dem Zugschenkel 59 der außenseitigen La-
sche ein Unterlegklotz 53 zum Ausgleich von Maßtole-
ranzen angeordnet ist. Jeweils zwischen den Stütz-
schenkeln 58, 58' und den zugeordneten Widerlagerflä-
chen an dem Gebäudeteil 6 befinden sich Dämpfungs-
elemente 52 aus einem elastischen porösen Kunststoff-
material.
[0024] In den Figuren 5 und 6 ist ein Gebäudeab-
schluß 60 dargestellt, bei dem in Richtung der Schenkel
1V und 1H des Blendrahmens 1 abwechselnd außen-
seitige Laschen 64 und innenseitige Laschen 64' ange-
ordnet sind. Während beide Arten von Laschen 64 und
64' mittels Schweißnähten bzw. Schweißpunkten 65 mit
dem Blendrahmen 1 verbunden sind, sind die außen-
seitigen Laschen 64 mit Hilfe von zwei Schrauben 12
mit dem Gebäudeteil 6 verbunden, wohingegen dies bei
den innerseitigen Laschen 64' nur mit einer Schraube
12 der Fall ist. Während entweder die außenseitigen La-
schen 64 oder die innenseitigen Laschen 64' bereits vor
der Montage des Gebäudeabschlusses 60 mit dem
Blendrahmen 1 verbunden sein können (durch Ver-
schweißen aber auch durch Verschrauben), werden die
jeweils anderen Laschen 64, 64' erst nach Einsetzen
des Gebäudeabschlusses 60 in die zu verschließende
Gebäudeöffnung in den verbleibenden Spalt zwischen
Blendrahmen 1 und Laibung L eingeschoben und - vor-
zugsweise durch Verschweißen - mit dem Blendrahmen
1 verbunden und sodann mit dem Gebäudeteil 6 ver-
schraubt. Wiederum sind beide Arten von Laschen 64,
64' mit Langlöchern 11 für die Schrauben 12 versehen
und stützen sich über Dämpfungselemente 62 an der
jeweiligen Ansichtsseite 9 des Gebäudeteils 6 ab.
[0025] Schließlich ist in den Figuren 7 und 8 noch eine

weitere Variante eines Gebäudeabschlusses 70 darge-
stellt, bei dem die Verbindung zwischen dem Blendrah-
men 1 und einer lediglich L-förmigen Lasche 74 über
eine mit der Lasche 74 verbundene Kopplungsplatte 75
erfolgt. Diese weist zwei Langlöcher 70 auf, in denen
Schrauben 77, die in entsprechende Bohrungen in dem
Blendrahmen 1 eingeschraubt sind, verschiebbar auf-
genommen sind. Die Kopplungsplatte 75 ist über ein
Verbindungsstück 78 mit dem Zugschenkel 79 der La-
sche 74 durch Verschweißen derart gekoppelt, daß
oberhalb des Verbindungsstücks 78 ein freier Raum für
die Gleitbewegung der Schrauben 77 in den Langlö-
chern 76 verbleibt. Bei einer durch eine Explosion be-
dingten Druckwirkung in Richtung der Pfeile 16 ist somit
- ausgehend von der in den Figuren 9 und 10 dargestell-
ten Ausgangsposition - eine Verschiebung des Blend-
rahmens 1, d.h. des gesamten Gebäudeabschlusses 70
in Richtung des Pfeils 80 möglich. Bei dieser zwangs-
läufig reibungsbehafteten Verschiebung, die in sämtli-
chen rings um den Blendrahmen 1 verteilten Laschen
74 stattfindet, wird bereits ein Teil der auf den Gebäu-
deabschluß 70 einwirkenden Druckenergie absorbiert,
so daß die am Ende des Verschiebeweges auftretende
und über die Stützschenkel 89 der Laschen 74 auf das
Gebäudeteil 6 eingeleitete Kraft deutlich reduziert ist.
Wiederum ist eine Relativbewegung zwischen den La-
schen 74 und der Laibung L möglich, wobei zwischen
den Stützschenkeln 89 und der gegenüberliegenden
Widerlagerfläche ein elastoplastisches Dämpfungsele-
ment 81 angeordnet ist.

Patentansprüche

1. Sprengwirkungshemmend ausgeführter Gebäude-
abschluß (10, 30, 50, 60, 70), mit dem eine Öffnung
in einem Gebäude verschließbar ist und der eine
Füllung (3) sowie diese im wesentlichen ringsum
einfassende Rahmenelemente (1, 2) aufweist, wo-
bei die Rahmenelemente (1, 2) mittels Befesti-
gungselementen mit an die Öffnung angrenzenden
Gebäudeteilen (6) kraftschlüssig verbindbar sind,
dadurch gekennzeichnet, daß auf mindestens
zwei gegenüberliegenden Seiten des Gebäudeab-
schlusses (10, 30, 50, 60, 70) rechtwinklige La-
schen (4, 34, 54, 64, 64', 74) an den Rahmenele-
menten (1, 2) befestigt sind, wobei jeweils minde-
stens ein Zugschenkel (7, 59, 79) der Laschen (4,
34, 54, 64, 64', 74) in der Nähe der Laibung (L) der
Öffnung verläuft und jeweils mindestens ein im we-
sentlichen rechtwinklig hierzu verlaufender Stütz-
schenkel (8, 38, 58, 81) der Laschen (4, 34, 54, 64,
64', 74) in einem Abstand von einer Ansichtsseite
(9) des an die Öffnung angrenzenden Gebäudeteils
verläuft.

2. Gebäudeabschluß nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daß zwischen dem Stützschenkel
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(8, 38, 58) und der zugeordneten Widerlagerfläche
(17) der Ansichtsseite (9) des Gebäudeteils (6) ein
Dämpfungselement (21, 41, 52, 62, 81) angeordnet
ist, und daß weitere ankerartige Befestigungsele-
mente im Bereich des Zugschenkels (7, 59) ange-
ordnet sind und eine Verlagerung des Gebäudeab-
schlusses (10, 30, 50, 60, 70) in eine zu der durch
die Füllung (3) definierten Ebene senkrechte Rich-
tung zulassen.

3. Gebäudeabschluß nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Befestigungselemente An-
ker sind, die den Zugschenkel (7, 37) in Langlö-
chern (11) durchdringen, die parallel zu der Rich-
tung der möglichen Verlagerung verlaufen.

4. Gebäudeabschluß nach Anspruch 2 oder 3, da-
durch gekennzeichnet, daß das Dämpfungsele-
ment (21, 41, 52, 62) ein plastisch verformbarer
Blechstreifen ist.

5. Gebäudeabschluß nach Anspruch 2 oder 3, da-
durch gekennzeichnet, daß das Dämpfungsele-
ment (21, 41, 52, 62) aus einem elastisch verform-
baren Kunststoffmaterial mit Gaseinschlüssen be-
steht.

6. Gebäudeabschluß nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, daß die U-förmigen
Laschen (54) aus zwei L-förmigen Teilen (56, 57)
bestehen, die durch Verschrauben oder Verschwei-
ßen miteinander verbunden sind.

7. Gebäudeabschluß nach einem der Ansprüche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, daß ein Rahmenele-
ment (1) des Gebäudeabschlusses (10, 70) mit den
zugeordneten Laschen (4, 74) verschraubt ist.
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